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Wenn die Eltern plötzlich
kein Geld mehr haben

VHS-Infoabend zu Unterhaltspflichten

„Scheidet der Ehepart-
ner aus, ist ein Rückgriff
auf die Kinder möglich“

Barbara Graalmann,
Notarin

iza GEORGSMARIENHÜTTE.
Wann können Kinder dazu
herangezogen werden, ihre
Eltern finanziell zu unter-
stützen? Über einen Unter-
haltsanspruch in eine eher
ungewöhnlichere Richtung
sprach die Rechtsanwältin
und Notarin Barbara Graal-
mann in der VHS-Akademie.

Was ist, wenn der Pflege-
satz im Heim die Rente des
Bewohners und die Zahlun-
gen aus der Pflegeversiche-
rung übersteigt? Oder wer fi-
nanziert die Grundsicherung
für einen Menschen, der we-
gen Krankheit schon frühzei-
tig aus dem Berufsleben aus-
scheidet und Grundsiche-
rung nach § 41, Sozialgesetz-
buch XII erhält? 

„Scheidet der Ehepartner
des Bedürftigen wegen feh-
lender finanzieller Mittel als
Unterstützer aus, ist ein
Rückgriff auf die Kinder
möglich“, ließ die Osnabrü-
cker Juristin ihre Zuhörer
kurz und knapp wissen. In
dem Fall müssen die Bank-
konten und Einkommensver-
hältnisse offengelegt werden.
Zins- und Kapitalerträge, Im-

mobilien- und deren Ein-
künfte sowie alle anderen
Werte werden vom Sozialamt
geprüft und dann als Bemes-
sungsgrundlage für eine Un-
terhaltszahlung herangezo-
gen.

„Zuvor müssen die Antrag-
steller aber alle ihnen zur
Verfügung stehenden Eigen-
mittel ausgeschöpft haben“,
erklärte Graalmann. Dazu
gehört auch der Verkauf des

kleinen Eigenheims, aller-
dings nur, wenn nicht noch
der Ehepartner darin lebt.
Aber was ist, wenn dort im
ersten Stock die erwachse-
nen Kinder wohnen? „Die
müssen raus, außer das Haus
ist ihnen in einer Schenkung
zugesprochen worden.“ Je-
doch sei es mit einer Schen-
kung so eine Sache, warnte
die Notarin. Die allgemein
gängige Zehn-Jahres-Frist

zwischen der Übereignung
und einer möglichen Inan-
spruchnahme von Sozialleis-
tungen durch die Schenken-
den würde heutzutage im-
mer häufiger vor Gericht „ge-
kippt“ und verlängert. 

Anhand einer Beispielrech-
nung erläuterte Graalmann,
wie die Berechnung für mögli-
che Unterhaltszahlungen an-
gelegt wird. Hat der leibliche
Sohn ein monatliches Ein-
kommen in Höhe von 3000,
seine Ehefrau eines von 1000
und nehmen beide zusätzlich
noch 1380 Euro durch Vermie-
tung und Bewohnen des eige-
nen Hauses ein, summiert sich
das auf 5380 Euro monatlich.
Wenn dem (angenommene)
1250 Euro Ausgaben entge-
genstehen, bleiben dem Sohn
und seiner Ehefrau 4150 Euro.
Ersterer verfügt über einen
Anspruch von 1400 Euro, die
ihm zum Leben zugebilligt
werden, die Frau 1100 Euro,
wodurch sie auf 2500 Euro
kommen, die auf jeden Fall in
ihren Händen bleiben. Vom
Überschuss muss er 701 Euro
für den Unterhalt seiner El-
tern aufbringen.

Ergänzende
Studio-Nutzung

vorgesehen
we GEORGSMARIENHÜTTE.
Im Januar ist das neue Medi-
enzentrum den Mitgliedern
des Ausschusses für Kultur,
Schule, Soziales, Jugend und
Sport vorgestellt worden,
und schon in der Februarsit-
zung war das neue Angebot
gleich ein Thema. Die CDU/
FDP-Ratsmehrheit möchte
die Medienzentrumsräume
außerhalb der vorgesehenen
Projektzeiten auch anderen
Nutzern zugänglich machen.

„Auch Jugendliche ohne
Migrationshintergrund soll-
ten die Einrichtung bezie-
hungsweise das Equipment
nutzen können“, heißt es in
der Begründung des Antrages.
Zu einer sinnvollen Integrati-
onsarbeit gehöre auch, dass
die Jugendlichen mit Migrati-
onshintergrund nicht unter
sich bleiben, sondern auch mit
einheimischen Altersgenos-
sen zusammenkommen, wird
vom stellvertretenden CDU-
Fraktionsvorsitzenden Cle-
mens Haskamp in dem Schrei-
ben weiter ausgeführt. Eine
Integration können letztlich
nur Erfolg haben, wenn alle
Bevölkerungsgruppen einbe-
zogen würden, lautet der
Standpunkt der CDU/FDP-
Gruppe. 

Während der geförderten
Projektzeiten sei eine Nut-
zungsausweitung aufgrund
der „Aktion Mensch“-Förde-
rungsbedingungen leider
nicht möglich. Jedoch sollte
das Medienzentrum außer-
halb dieser Zeiten unter Auf-
sicht genutzt werden kön-
nen, formuliert die Rats-
mehrheit und bittet die Ver-
waltung, die Voraussetzun-
gen für die Erweiterung zu
schaffen – zumal die rund
25000 Euro teure Ausstat-
tung der Einrichtung kom-
plett von der Stadt finanziert
wurde.

Es zeichnet sich ab, dass
der im Ausschuss einstimmig
unterstützte Vorschlag schon
in naher Zukunft umgesetzt
werden kann. Gespräche mit
der Stiftung Stahlwerk, die
das Projekt über einen Zeit-
raum von drei Jahren mit ins-
gesamt 51000 Euro fördert,
und dem Projektträger Ar-
beiterwohlfahrt (Awo) erga-
ben inzwischen, dass grund-
sätzlich eine Offenheit für
eine Nutzungsausweitung
besteht – vorausgesetzt, die
weiteren Nutzer verfügen
über kompetentes Personal,
was die Technik des Medien-
zentrums angeht.

„Es gibt nichts Vergleichbares“
Vorzeigeprojekt Medienwerkstatt GMH seit einem halben Jahr am Netz

Blick ins Studio, wo (Vordergrund, sitzend) Güney Orientalo und Andreas Schatz den (von links) Awo-Einrichtungsleitern
Rainer Behrens und Marcus Wolf, Jugendpflegerin Martina Möllenkamp, Awo-Vorstandsmitglied Manfred Bolte, „Stiftung
Stahlwerk“-Vorstand Hermann Cordes und Stiftung-Geschäftsführerin Dr. Beate-Maria Zimmermann sowie dem stellvertre-
tenden Awo-Geschäftsführer Martin Fromme und dem städtischen Kulturabteilungsleiter Johannes Börger ihre fertigen Auf-
nahmen und das dazugehörige Video vorstellten. Foto: Thorsten Wöhrmann

Coole Präsentation: So stellt sich die in den ehemaligen Räumen der Hauptschule Oesede auf dem Realschulgelände untergebrachte Medienwerkstatt auf
ihrer Internetseite vor. Von CD-Aufnahme bis Video-Dreh ist hier alles möglich. Foto: privat

we GEORGSMARIENHÜTTE.
„Beweg dich“, rappt Güney
alias Szene-Künstler Orien-
talo energiegeladen mit mu-
sikalischer Unterstützung
von Tastenspezialist Andrey
Schatz. Ein professionell ab-
gemischter Sound füllt den
Studioraum, die Reime flie-
ßen – die beiden lassen es auf
der Premierenproduktion der
neuen Medienwerkstatt
GMHütte entspannt grooven.
Verdienter Lohn: spontaner
Applaus von den Vertretern
der Stellen, die das Vorzeige-
projekt zunächst bis Sommer
2011 finanzieren.

Der Schwerpunkt der von
der „Aktion Mensch“, der
Stiftung Stahlwerk GMHütte
und der Stadt unterstützten
Einrichtung, deren Räume
im Realschultrakt unterge-
bracht sind, liegt auf der Ver-
mittlung von Medienkompe-
tenz. „Das war beeindru-
ckend, was sie da erarbeitet
haben“, lobte Hermann Cor-
des, Vorstandsvorsitzender
der Stiftung Stahlwerk
GMHütte, die für den Zeit-
raum von drei Jahren insge-
samt 51000 Euro für die Me-
dienwerkstatt bereitstellt,
Musikaufnahme und Video
der beiden GMHütter Künst-
ler. 

Ohne die Medienwerkstatt
hätten der türkischstämmige
Rapper und der ruhige In-
strumentalist mit russischen
Wurzeln wahrscheinlich nie
zusammengefunden. Hier
werden keine Kurse durchge-
schleust, sondern das sich
speziell an GMHütter Jugend-
liche mit Migrationshinter-
grund und besonderer sozia-

ler Benachteiligung richtende
Projekt setzt auf Intensität
und Kompetenz. Arbeiten im
Bereich Musik, Internet, Vi-
deo sowie Film und Radio
sind die Schwerpunkte, die
Medienwerkstatt-Leiter Mar-
cus Wolf und Mitarbeiter Ma-
rius Schott setzen, die durch
Honorarkräfte unterstutzt
werden. Drei Räume stehen

für die tägliche Arbeit zur Ver-
fügung: ein PC-Raum, mit
mehreren Rechnern zum Re-
cherchieren oder Songtexte
schreiben, ein kleiner Dreh-
Bereich für Video-Aufnah-
men sowie das Tonstudio, das
Soundspielereien wie bei gro-
ßen CD-Produktionen erlaubt
und das Herzstück der Werk-
statt bildet.

17 Teilnehmer nutzen aktuell
das von der Arbeiterwohlfahrt
(Awo) organisierte Angebot.
Medienwerkstattleiter Schott:
„Wir haben an vier Tagen in der
Woche geöffnet und visieren
langfristig einen Kreis von 30
Nutzern an.“ In der Region gibt
es nach seinen Worten „nichts
Vergleichbares“. Die tägliche
Arbeit zielt auf eine intensive

Auseinandersetzung mit dem
eigenen Ausdruck sowie der
Welt der neuen Medien ab.
Grundsätzlicher Bestandteil ist
die Präsentation der fertigge-
stellten Produktionen. Dies
wird durch die Website www.
medienwerkstatt-gmh.de oder
eigene öffentliche Produkti-
onsveranstaltungen der Medi-
enwerkstatt gewährleistet.

Wandern mit dem
Heimatverein
GEORGSMARIENHÜTTE.
Für die Wanderfreunde des
Heimatvereins Kloster Oe-
sede steht in diesem Jahr
ein reizvolles Wanderge-
biet auf dem Programm:
der Bissendorfer Burgen-
weg. Zur ersten Wegstre-
cke, die von der Holter
Burg zur Bifurkation in
Gesmold führt, treffen sich
die Heimatfreunde am
kommenden Samstag, 7.
März, um 14 Uhr auf dem
Marktplatz in Kloster Oe-
sede und fahren mit eige-
nen Pkw zum Startpunkt.
Mitglieder des Vereins und
Gäste sind herzlich einge-
laden. 

BLICKPUNKT

Seminarangebote
für den Sommer
GEORGSMARIENHÜTTE.
Haus Ohrbeck legt Mitte
März das aktuelle Sommer-
programm 2009 vor mit at-
traktiven Veranstaltungen
zu Spiritualität und Theo-
logie, Persönlichkeitsbil-
dung und Psychologie, Kul-
tur und Lebensgestaltung.
Das Seminarangebot er-
möglicht eine inhaltliche
Auseinandersetzung mit
den persönlichen, familiä-
ren und beruflichen, mit
den gesellschaftlichen und
kirchlichen Herausforde-
rungen und will Orientie-
rung und Ermutigung ge-
ben. Das Programm kann
ab Montag, 16. März, kos-
tenlos angefordert werden:
Haus Ohrbeck, Telefon:
05401/336-0 / info@haus-
ohrbeck.de.

Versammlung
der Schützen
GEORGSMARIENHÜTTE.
Der Schützenverein Holsten-
Mündrup lädt am Samstag,
7. März, um 20 Uhr zur Gene-
ralversammlung in die Gast-
stätte Rose ein. Ein Tages-
ordnungspunkt: Vorstands-
wahlen.

Neuwahlen beim
MGV Harmonia
GEORGSMARIENHÜTTE.
Jubilarehrungen und Vor-
standsneuwahlen stehen
am heutigen Freitag, 6.
März, im Mittelpunkt der
diesjährigen Jahreshaupt-
versammlung des Männer-
chores Harmonia Oesede.
Dazu sind alle aktive wie
passiv-fördernde Mitglie-
der herzlich eingeladen.
Veranstaltungsbeginn ist
um 18 Uhr im Vereinslokal
Gildehaus.

Blutspende in 
Alt-GMHütte
GEORGSMARIENHÜTTE.
Der DRK-Ortsverein führt
am Dienstag, 10. März, von
15.30 bis 20 Uhr in der Carl-
Stahmer-Schule (Kirchstr.)
eine Blutspendeaktion
durch. 

Prügelnde Rentnerinnen
und fiese Grimassen

Nach Nachbarstreit musste eine Beteiligte ins Krankenhaus
USCH BAD IBURG/GMHÜTTE.
„Je oller, je doller“ – dass es im
gesetzten Alter auch noch hoch
hergehen kann, bewiesen zwei
Nachbarsehepaare im Alter
zwischen 75 und 83 Jahren vor
dem Strafrichter in Bad Iburg.
Dort musste sich eine 83-Jäh-
rige GMHütterin wegen fahr-
lässiger Körperverletzung ver-
antworten. 

Am 2. September vergange-
nen Jahres, so die Anklage,
habe die Rentnerin einen
Nachbarn mit einem sonst im
Hausflur liegenden Teppich,
den dieser zuvor verschmutzt
habe, geschlagen. Dieser sei da-
durch gegen seine Frau getau-
melt, welche in der Folge über
einen Schirmständer fiel und
sich dadurch eine Rippenseri-
enfraktur zuzog.

Dies bestritt die Angeklagte
vor Gericht. Sie habe ihren
Läufer, der da auch schon 50
Jahre liege, nur vom Schmutz
der Nachbarn befreit. Dabei
habe der Nachbar mit einem
Handfeger auf sie und auf ihre
Blumen eingeschlagen. „Ich
habe sie doch überhaupt nicht
berührt“, beteuerte die 83-Jäh-
rige mehrfach. 

Dagegen zeichnete das Op-
fer ein ganz anderes Bild. „Mit
dem zusammengerollten Tep-
pich hat sie mich rundum und
bis zum Gehtnichtmehr ge-
schlagen“, betonte die 75-jäh-
rige und erklärte, dass dabei
ihre Rippen gebrochen seien.
Sie ereiferte sich auch darüber,
dass im Hausflur wegen der
ganzen Blumen und Teppiche
überhaupt kein Durchkom-
men mehr sei. Immer wieder
entstehe Streit aus dem Nichts. 

Der Freund des 75-jährigen
Opfers, selbst schon 78 Jahre
alt, schilderte ebenfalls, wie die
Nachbarin mit dem zusam-
mengefalteten Teppich losge-
schlagen habe. In seiner Erin-
nerung war sie allerdings zu-
nächst auf ihn losgegangen,
woraufhin er durch den Flur
der Wohnung in das Schlafzim-
mer zurückwich. Als er in den
Flur zurückkam, habe seine
Frau dort gelegen. Sie müsse
wohl – vermutete er – über den
Schirmständer gefallen sein. 

Der 80-jährige Ehemann der
Angeklagten wollte zunächst
die Version seiner Gattin bestä-
tigen. Auf mehrfache Ermah-
nungen des Richters, dass er

nur Dinge aussagen dürfe, die
er selbst mit eigenen Augen ge-
sehen habe, gab er schließlich
an, dass er erst gegen Ende des
lautstarken Tumults im Trep-
penhaus dazugekommen war. 

Nach einer Ankündigung
des Richters, dass notfalls ein
Gutachten eingeholt würde,
um aufzuklären, ob die Rip-
penfrakturen doch eher vom –
möglicherweise erfolgten –
Sturz über den Schirmständer
herrührten oder auch von Tep-
pichschlägen herrühren könn-
ten und nach seinem Hinweis,
dass für das Geschehen mögli-
cherweise auch eine Bestra-
fung wegen Körperverletzung
oder gar wegen gefährlicher
Körperverletzung infrage kä-
me, einigten sich die Beteilig-
ten, dass 1500 Euro Schadens-
ersatz gezahlt werden. Sie ver-
glichen sich zudem darüber,
dass die Dekorationen aus dem
Treppenhaus entfernt werden. 

Dass in dem Zwei-Parteien-
Haus jetzt Frieden einkehrt,
scheint aber fraglich. Bereits
beim Verlassen des Gerichts
zeigten sich die Damen wieder
fiese Grimassen, die sonst eher
bei Kleinkindern üblich sind. 


